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WOCHE

«Heute hätte ich den Mumm  
für vieles nicht mehr»

Kurt Rosenthaler erzählt von seinen Weltreisen in den Siebzigern

Kurt Rosenthaler führt seit  
40 Jahren als Stadtführer 
Einheimische und Touristen 
durch die Altstadt Rheinfeldens. 
In der Schwesterstadt  
sprach er anlässlich des 
«Abendgesprächs» in der VHS  
hingegen über seine  
Abenteuer weit ausserhalb 
Rheinfeldens: in der Sahara, in 
den USA, im Franco-Spanien.

Boris Burkhardt

RHEINFELDEN. Ein paar Mal habe  
er Angst um sein Leben gehabt,  
beantwortete Kurt Rosenthaler  
eine Frage aus dem Publikum: Der  
Weltenbummler aus Rheinfelden, 
der am vergangenen Donnerstag  
im «Abendgespräch» der Volks-
hochschule in Badisch Rheinfelden 
mit deren Leiterin Veronika Plank 
vor rund 20 Zuhörern sprach,  
wäre einmal in der Sahara auf der 
700 Kilometer langen Strecke des 
berühmten mauretanischen Eisen-
erzzuges in einem Tunnel am  
Staub fast erstickt. Ein anderes  
Mal wurde er an der Grenze von  
korrupten mexikanischen Bundes-
polizisten mit Waffengewalt aus-
geraubt. 

Weil sie selbst im Schweizer 
Rheinfelden wohne und sich zwi-

schen beiden Städten bewege, lade 
sie gerne Menschen zum Gespräch 
ein, die das ebenso tun, erklärte 
Plank die Wahl ihres Gesprächs-
partners. Rosenthaler ist der VHS 
seit 40 Jahren verbunden, gibt Kurse 
über Stadtführung und indiani- 
sche Spiritualität und begleitet  
immer wieder die organisierten  
Reisen.

Tausendsassa und Freigeist
Rosenthal ist das, was man einen 
Tausendsassa oder auch einen  
Freigeist nennen könnte. «Ich habe 
nie Karriere machen wollen, nie 
Menschen führen wollen», sagte er 
selbst über sein Berufsleben: Beim 
Uhrenhersteller Omega in Biel habe 
er beispielsweise gekündigt, als man 
ihm als Chemiker die erste Beförde-
rung angeboten habe. Immerhin 
habe er zu Testzwecken für zwei 
Wochen jene Uhr am Handgelenk 
gehabt, die danach Neil Armstrong 
auf dem Mond getragen habe. An der 
Schwelle der Siebzigerjahre habe er 
in der Branche genug Geld verdient, 
um sich die Reisen in alle Erdteile 
zu finanzieren: «Damals brauchte 
man dafür nicht viel Geld: Ich fuhr 
meist mit dem Zug und schlief im 
Schlafsack.»

Rosenthaler der Weltenbummler
Kurt Rosenthaler ist vieles, wie 
Plank feststellte: Schriftsteller,  
Maler, Wissenschaftler, Gesell-

schaftskritiker, Senn, seit 40 Jahren 
Stadtführer im Schweizer Rhein-
felden. Um den Faden nicht zu  
verlieren im Gespräch mit dieser  
«schizophrenen» Persönlichkeit, 
wie sich Rosenthaler selbst scherz-
haft bezeichnete, liess Plank so- 
gar das Publikum abstimmen, über  
welchen Aspekt von Rosenthalers 
Leben sie sprechen sollten. Die  
klare Mehrheit entschied sich  
eben für den Weltenbummler – oder  
wie Plank ihn lieber bezeichnete, 
den «Weltenbeobachter».

Die Zeit in den Siebzigern, über 
die Rosenthaler sprach, war den  
Zuhörern vom Alter her wohlver-
traut: In die Sahara zu reisen, in die 
USA und Mexiko, nach Südostasien, 
bedeutete damals eine völlig andere 
Erfahrung als heute. «Heute hätte 
ich den Mumm für vieles nicht mehr. 
Damals dachte ich mir aber: Es  
wird schon gutgehen», sagte Rosen-
thaler. Geflogen sei er auf seinen 
Reisen nur, wenn es wirklich nicht 
anders gegangen sei: «Fliegen kos-
tete damals das Zehn-, wenn nicht 
Hundertfache wie heute.» Statt- 
dessen sei er oft auf Frachtschiffen  
mitgefahren, die wenige Passagiere 
mitnehmen durften. «Zum Früh-
stück gab es Fischsuppe, zum Mittag-
essen Fischsuppe und zum Abend-
essen Fischsuppe», schilderte er zum 
Beispiel den Komfort auf einem  
Bananendampfer zum Amüsement 
der Zuhörer.  

Die drei Hs
An Land habe er absichtlich Bum-
melzüge gewählt, um Land und Leute 
kennenzulernen, etwa auf der ersten 
Fahrt ins Franco-Spanien, wo die 
Bauern ihn reichlich mit Speis und 
Trank versorgt hätten. Alleine durch 
sein Äusseres habe er immer Auf-
merksamkeit erregt, erzählte Rosen-
thaler: «Der dünne, grosse Kerl, der 
sich seit dem letzten WK 1969 nicht 
mehr die Haare geschnitten hatte.» 
Hippies seien aber gerade im faschis-
tischen Spanien sehr unwillkommen 
gewesen, habe er etwa in unzähligen 
Kontrollen der Guardia Civil zu spü-
ren bekommen. Das Franco-Regime 
sei auch der einzige Ort auf seinen 
vielen Reisen gewesen, wo er die 
Klappe gehalten habe. «Mein Credo, 
um überall auf der Welt durchzu-
kommen, waren die 3 Hs», erklärte 
Rosenthaler: «Höflichkeit, Herzlich-
keit und Humor.» In jeder Landes-
sprache habe er gelernt, «wenigs-
tens Grüezi und Danke zu sagen».

Rosenthaler zeigte ausserdem 
eine kurze Diashow mit Bildern aus 
seinem Leben. Von seiner Zeit mit 
Indianern in New Mexico übernahm 
er die Tradition, auf eine Tierhaut 
für jedes Lebensjahr ein repräsen-
tatives Symbol zu malen, die spi-
ralförmig angeordnet sind. «Dem-
nach kann ich 110 Jahre alt werden;  
danach habe ich keinen Platz mehr», 
bewies der Weltenbeobachter er-
neut seinen Humor.

Donnerstag, 23. Oktober
Urs Kleeb, Möhlin,  
zum 75. Geburtstag.

Josef Gut, Zeiningen,  
zum 75. Geburtstag.

Diamantene Hochzeit (60 Jahre)
Margrit und Manfred Stocker, 
Rheinfelden.

Die Neue Fricktaler Zeitung  
gratuliert herzlich.

TIERISCHES

Thilo Behrendt neuer 
Institutionsleiter 
des Stift Olsberg 

OLSBERG. Mit  
Thilo Behrendt 
hat die Stiftung 
K i n d e r h e i m 
Brugg für das 
Stift Olsberg  
eine erfahrene 

und fachlich ausgewiesene Füh-
rungspersönlichkeit gewonnen. Er 
übernahm die Leitung der Instituti-
on per 15. Oktober und ist zugleich 
Mitglied der Geschäftsleitung der 
Stiftung. Thilo Behrendt verfügt 
über mehr als 30 Jahre Erfahrung im 
sozialpädagogischen Arbeitsfeld 
und im Bildungsbereich. Nach seiner 
Ausbildung zum Sozialpädagogen 
FH an der Zürcher Hochschule für 
Angewandte Wissenschaften (ZHAW) 
war er in verschiedenen Leitungs-
funktionen tätig – zuletzt während 
14 Jahren als Institutionsleiter der 
Schule Horbach, einer sonderpäda-
gogischen Einrichtung für Kinder 
und Jugendliche mit beson- 
deren Bildungsbedürfnissen. Da- 
rüber hinaus war er als Supervisor  
und Coach tätig und verfügt über  
vertiefte Weiterbildungen in Füh-
rung, Organisationsentwicklung 
und Qualitätsmanagement. Thilo 
Behrendt ist in Rendsburg (D) auf-
gewachsen und lebt seit 1987 in der 
Schweiz. Er ist Schweizer Staats-
bürger, Vater von zwei Kindern und 
wohnt mit seiner Partnerin am  
Zürichsee. «Wir freuen uns sehr, mit 
Thilo Behrendt eine so erfahrene 
Fach- und Führungsperson für das 
Stift Olsberg gewonnen zu haben. 
Ich bin überzeugt, dass er die Insti-
tution mit Weitsicht und Engage-
ment weiterentwickeln wird», sagt 
Daniel Wölfle, Geschäftsleiter der 
Stiftung Kinderheim Brugg. (mgt)

Veronika Plank sprach beim «Abendgespräch» in der VHS in Badisch Rheinfelden mit dem Rheinfelder Künstler und Freigeist Kurt Rosenthaler.  � Foto: Boris Burkhardt
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